
Die Englandfahrt – ein Erlebnis voller Erinnerungen 
von Kateryna Ivanchenko, 11a

Montagmorgen, 05:00 Uhr, 14. Oktober 2019. Leise klingelt mein Wecker in meinem dunklen 
Schlafzimmer, bevor ich mich auf die wohl abenteuerlichste Reise meiner bisherigen Schullaufbahn
mache.  Fünf Tage fährt meine gesamte Stufe nach England, genauer gesagt nach Greenwich, 
London. Die Aufregung der Schüler*innen war schon Wochen vor der eigentlichen Fahrt bemerkbar
und die Vorbereitungen liefen im vollen Gange. Doch nun ist es so weit, ich sitze im Auto und warte
nervös auf die Ankunft am Wentzinger. 

Vor der Turnhalle versammeln sich ein paar Schüler mit Koffern und Reisetaschen, andere begrüßen
sich am Schuleingang und spätestens, als der Doppeldecker-Reisebus angefahren kommt, sind alle 
beieinander und schauen wild um sich herum. Trotz der frühen Tageszeit spürt man die Freude auf 
die kommenden Tage gemeinsam mit den anderen zwei Klassen, welche uns begleiten werden. 
Doch die erstmals angsteinflößende 13-stündige Fahrt mit 80 Jugendlichen erweist sich schnell als 
der Anfang einer bemerkenswerten Gemeinschaft. Nach circa neun Stunden kommen wir in Calais 
an, einer kleinen Hafenstadt in Nordfrankreich, die Fährfahrten zwischen Dover und dem Festland 
ermöglicht. 30 Minuten sind wir über See unterwegs und in dieser Zeit fühlen sich viele wie im 
Urlaub: Restaurants, Souvenirläden und ein schöner Panoramablick bereichern unsere Fahrt.  
Die Aufregung im Bus ist wieder deutlich zu spüren mit jedem Kilometer, dem wir uns nähern, und 
gegen 20 Uhr kommen wir endlich an. Die Nervosität in meiner Freundin und mir steigt ebenfalls, 
als unsere Gastmutter uns im Regen mit ihrem Auto erwartet und wir uns allmählich von allen 
verabschieden.  

Die nächsten Tage sind gefüllt mit allen Aktivitäten, an die man denken kann. Von Touri-
Sehenswürdigkeiten bis hin zu geheimen Insidern ist alles mit dabei. Natürlicherweise spalten sich 
da die Meinungen schnell, da wir nur ein kurzes Zeitfenster haben und man nicht den Wunsch von 
jedem und jeder einzelnen berücksichtigen kann. Deswegen teilen wir uns an einigen Tagen in 
Gruppen auf und laufen getrennt zu den Orten, die auf der Programmliste stehen. 
Am Dienstag treffen wir uns alle am selben Treffpunkt, an dem wir am Montag von unseren 
Gastfamilien abgeholt wurden, und fahren gemeinsam mit dem Reisebus zum Greenwich Park, um 
uns das Queens House und das Royal Greenwich Observatory anzusehen. 
Wir machen ein Gruppenfoto zusammen, das sicher auf der Schulhomepage zu sehen sein wird, 
dann teilen wir uns auf. Meine Gruppe bleibt oben auf der Aussichtsplattform, während die zweite 
Gruppe sich auf den Weg in die Innenstadt von Greenwich macht. 
Es ist ein einzigartiges Erlebnis, am horizontalen Nullmeridian vom Observatorium zu stehen, der 
früher die Weltzeit bestimmte, wenn die Sonne den Meridian um 12 Uhr kreuzte. Er ist aber auch 
für seine willkürliche Eigenschaft in der Geographie bekannt, da er dem 0. Längengrad entspricht 
und von seinem Standort aus die Längen in den Osten und Westen gezählt werden. 
Nach einiger Zeit begeben wir uns auch herunter zum Park, um das Cutty Sark Museum 
anzuschauen. Ziemlich faszinierend, diesen Stadtteil in echt zu sehen, nachdem man in der fünften 
Klasse in seinem Englischbuch so viel darüber gelernt hat.  
Das National Maritime Museum und die Innenstadt fehlen beim Ausflug auch nicht und am frühen 
Abend machen wir uns auch schon auf den Weg zu unserem Bus und unserem neuen Zuhause. 
Am Mittwoch beginnt der Spaß von vorne, wobei meine Freude noch mehr steigt, da wir uns die 
bekanntesten Sehenswürdigkeiten von England und… der Welt (!) anschauen werden. Mit der U-



Bahn fahren wir zur O2 Arena, eine der beliebtesten Veranstaltungshallen für Konzerte und sonstige
Veranstaltungen. Ich schaue meinen Klassenkameradinnen und Klassenkameraden zu, wie sie 
anfangen, Bilder voneinander zu machen und die Arena zu erkunden. Bereits kurze Zeit später 
machen wir uns auf den Weg zur Tower Bridge und zum Tower of London. Dort teilen wir uns in 
kleine Gruppen auf und dürfen das Schloss und das Gelände herum erkunden, wobei meine Freunde
und ich viel Spaß haben und die Freizeit genießen können. Es entstehen Erinnerungen, über die man
sein gesamtes Leben lachen muss, und es sind sicher nicht die letzten in dieser Woche. 
Auf dem Plan steht nach unserem kurzen Ausflug an dem Fluss ein Rundgang in Londons Gassen 
an. In zwei Gruppen aufgeteilt, werden uns Graffiti-Zeichnungen vorgestellt. Doch auch bei solchen
Aktivitäten muss man Geduld bewahren, wenn nicht jedem so etwas gefällt. Schnell bemerken 
einige Schüler*innen, dass das erlernte Schulenglisch nicht immer ausreicht, um sich in London 
zurechtzufinden. Die Lust vergeht, ich bemerke schnell, wie sich die Gruppenatmosphäre nach 
einigen Tagen auf mich auswirkt und auch ich freue mich nun, wieder nach Hause zu fahren. 
Doch am Donnerstag steht der beste Tag an, jedenfalls für die Mehrheit und mich. Wir fahren in die 
Londoner Innenstadt und dürfen für ein bis zwei Stunden in kleinen Gruppen eigenständig an der 
Oxford Street shoppen gehen. 
Bevor wir ankommen, versammeln wir uns erneut vor der O2 Arena und laufen gemeinsam zum 
North Greenwich Pier, einer Station vom „River Bus Service“. An der Londoner Themse fahren hier
Boote entlang, die wie U-Bahnen Menschen transportieren können. Dementsprechend sind wir circa
20 Minuten unterwegs, bevor wir am London Eye Pier aussteigen und zum Buckingham Palace 
laufen. Wir schauen uns unter bewölktem Himmel die Wachablösung an und ich denke mir dabei, 
wie froh ich sein kann, so etwas in so jungen Jahren bereits gesehen zu haben. 
Ich höre auf dem Weg zur Oxford Street schon die ersten Pläne, wer mit wem in welches Geschäft 
gehen wird und unterhalte mich währenddessen lautstark mit meinen Freunden über die 
Essgewohnheiten in England. Die einen erzählen von großzügiger Gastfreundschaft, während 
andere bereits der Hunger plagt, da sie kaum ihr Frühstück runterkriegen konnten. Viele Erlebnisse 
werden uns miteinander verbinden und zu nostalgischen Gesprächen beitragen. Diese Fahrt festigt 
jahrelange Freundschaften oder bringt neue Menschen über diese kurze Zeit zusammen. Natürlich 
darf man das Drama nicht vergessen, was mit einer solchen Fahrtmit einhergeht, doch genau das ist 
es wohl auch, was diese Woche unvergesslich macht.  
Abends schicken wir uns unsere Fotos vom Tag und klagen vom nächsten Problem, nämlich wie 
wir es möglich machen können, ein neues Outfit aus den einzigen drei Pullis und zwei Jeans zu 
erstellen, die wir mitgebracht haben. Einige von uns waren sogar noch planloser als die anderen, 
indem sie zu Hause nicht einmal auf die Packliste geschaut haben. Denn am Freitag steht für uns 
eine Wanderung bei den White Cliffs an. Wir dachten uns die gesamte Woche, wie toll das Wetter 
gewesen ist, kein Schimmer von Regen, sogar sonnig war es an einigen Tagen. Bis zu diesem einen 
Nachmittag. Natürlich können wir nicht nach Hause fahren, ohne das typisch englische Wetter 
miterlebt zu haben: Regen und Wind. 15 Grad. Kein geeignetes Schuhwerk für Wanderungen. Wir 
haben ein Problem. 
Doch bevor wir uns auf die Reise nach Hause machen, besuchen wir auf dem Weg zur Hafenstadt 
Dover das dort auffindbare, alte Dover Castle. Wir schauen uns das gesamte Gelände an, wobei die 
Motivation meiner Klassenkamerad*innen kaum noch zu erkennen ist. Doch anders schaut es aus, 
als die grandiose Wanderung beginnt. Bereits bei unserer Ankunft erkennen wir, was vor uns liegt. 
Wir packen unsere Koffer aus, holen unsere „Wanderschuhe“ heraus und begeben uns auf den Weg. 
Noch nicht mal zehn Minuten laufen wir an den Klippen entlang und schon hört man die erste 
Schüler*innen fallen, die wegen dem unglaublich schlammigen Pfad ausgerutscht sind. Ich bin eine 



von ihnen. Zum Glück verletzt sich niemand ernsthaft dabei und zu meinem Pech wird darüber die 
nächste Zeit noch gelacht. Am Ziel angekommen, machen wir ein gemeinsames Gruppenfoto, 
schauen uns den stürmischen Ausblick auf das Meer an und laufen nach einer Zeit zurück zu 
unserem Bus.  

Während der nächtlichen Rückfahrt schwelgen wir bereits in Erinnerungen und schauen auf die 
tolle Zeit zurück, die vermutlich jede und jeden einzelnen von uns auf die eine oder andere Weise 
geprägt hat. Viele Bilder wurden geschossen, lustige Momente geteilt und vor allem wurden viele 
Erinnerungen an die letzte Englandfahrt des Wentzingers gesammelt. 

Schülerumfrage zur Englandfahrt 
von Johanna Bähr, 10c

Im Zuge des 50-jährigen Jubiläums an den Wentzinger-Schulen haben wir uns damit befasst, 
Schülerinnen und Schüler zu ihren Erlebnissen und Eindrücken der veranstalteten Fahrten zu 
befragen. 
In unserem Artikel dreht sich alles um die Englandfahrt und darum, welche Erinnerungen die 
Schülerinnen und Schüler an diese wundervolle oder eben für den ein oder andern schreckliche Zeit
haben. Da es ein älteres Projekt der Schule ist und die jetzige 11 der letzte Jahrgang war, der in der 
8. Klasse nach England gefahren ist, haben wir Schülerinnen und Schüler aus den Stufen 10,11 und 
K1 befragt. 

Was hat dir an der Englandfahrt besonders gefallen?
Sehr auffallend an unserer Umfrage ist, dass den meisten Schülerinnen und Schülern das Land sehr 
gut gefallen hat. Besonders beliebt bei den Schülerinnen und Schülern waren die 
Sehenswürdigkeiten und Natur Englands sowie einfach nur die Chance, etwas Aufregendes mit 
seinen Freundinnen und Freunden zu unternehmen. 

Was hat dir nicht so gut gefallen?
Bezüglich dem Punkt, was den meisten nicht so gut gefallen hat, waren die ständigen Ausflüge in 
der großen Gruppe sowie die langen Fahrten ganz vorne mit dabei. Ebenfalls missfiel vielen 
Schülern, wie hastig viele Ausflüge gestaltet waren. 

Wie fandest du den Aufenthalt in den Gastfamilien? 
Bei den Gastfamilien trennen sich allerdings die Meinungen. Von ,,Sie war bodenlos“ 
bis ,,Eigentlich ganz nett, aber komisch“ und ,,Sie waren sehr nett und hilfsbereit“ war alles 
vertreten. Vielleicht liegt es aber auch einfach daran, dass es über die Jahre immer schwieriger 
wurde, genügend Gastfamilien zu finden, was auch ein Grund dafür ist, weshalb die Englandfahrt 
nicht mehr durchgeführt wird.  

Habt ihr bei der Englandfahrt eine engere Gemeinschaft entwickelt?
Diese Frage wurde von so gut wie allen mit Ja beantwortet, was aber auch nicht verwunderlich ist, 
denn so eine Fahrt bringt die Leute außergewöhnlich gut zusammen. Dem stimmte sogar Herr 
Neugebauer zu. 



Was hast du aus der Englandfahrt mitgenommen?   
Diese Frage ist doch mit die spannendste gewesen, egal ob besseres Englisch oder einfach einmal 
das Land gesehen zu haben, der Spaß ging den Schülerinnen und Schülern definitiv nicht aus. Doch 
da wäre eine Sache die den Schülerinnen und Schülern besonders gut im Gedächtnis geblieben ist - 
die private Nummer der Gango. 


